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Dafür beanspruchen Lärm und Konzentration
die Nerven. Die alte Bewegungsfreiheit im
Berufsleben ist geschwunden. Die große Freiheit der
Weber in ihrem Heim ist kompensiert durch
intensive aber kürzere Arbeitszeit und besseren
Verdienst. Das ehemalige Dämmerschein-Talg-
licht ist abgelöst durch taghelles Neonlicht.

Ueli.

Seidenweberfrau an der «Spulrusti». In

den meisten Fällen war die Ehefrau des
Webers für dessen nötige Schußspulen

besorgt.

dadurch hatte der Weber seine Hände frei um
evtl. Fehler korrigieren zu können. Ein solches
Talglicht ergab die Helle einer schwachen Kerze.
Für heute fast unbegreiflich, daß man überhaupt
so arbeiten konnte. Später besserte es sich in
dieser Beziehung durch das Aufkommen der
Petroleumlampe. Auch Gaslampen wurden probiert.
Diese haben sich jedoch schlecht bewährt wegen
ihrer Wärmeausstrahlung. In geringerem Maße
war dies auch bei der Petroleumlampe der Fall.

Im ähnlichen, aber viel verstärkterem Nachteil

wirkte sich Föhnwetter aus. Durch die trok-
kene Luft wurden Geschirr- und Seidenfaden zu
fest ausgetrocknet. Es kam vor, daß Weber ein
bis zwei Tage nicht mehr arbeiten konnten, wenn
der Föhn ging. Auch sonst gab es Schwierigkeiten

in der Verarbeitung der Seide. So berichtet
mir ein Weber wie er einmal schlechte Seide
hatte. Bei seinem Zettel, den er noch gut in
Erinnerung behalten habe, sei es kaum möglich
gewesen diesen überhaupt zu verarbeiten. Bei
diesem Stück von 35 Stäben (ca. 42 m), habe er 2 200
Fadenbrüche gezählt.

Nun, die Handwebstühle sind verschwunden.
An ihre Stelle sind Maschinen getreten, die in
modernen Fabrikhallen aufgestellt sind. Die
Körperkraft von anno dazumal ist nicht mehr nötig.
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